
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 21 (1917-1918)

Heft: 4

Artikel: Wandlung

Autor: Sax, Karl

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-662956

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 06.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-662956
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


(Häanölung.
EDir fliegen Stuf um Stufe ftill Ijinan
ben Efügel, tpo auf feinem ©rat,
feft in ber ©rbe fernerem ©räum geborgen,
bu über geit unb Zïïenfdjen eœig bauerft.

Pter ETtänner trugen bid? poran.
©s folgten bem getpunbnen Pfab
ber grasbeu?ad?fnen bjalbe

jätje, fnod?ige ©eftalten:
ZTTänner, grauen, im ©eftd?t gebräunt
pon £uft unb Sonne,

an ©liebern Ieicf?t gefrümmt,
gebogen pon bes ©agtperfs partem ©riff.

Sie ftanben, ^enttb an ^reunb
gefd?art um beine ©ruft,
bie bergenb bid? empfing.
Polternb fielen auf ben Sarg bie Schollen.
Der Priefter fpracfj lateinifd? bas ©ebet
unb ftreute fegnenb Ejin unb t?er gemenbet
bas gemeinte EDaffer über ©rab unb 2ÏÏenfd?en,
Sie ftanben ungelenE,

gebannt pon ben ©ebanfen ©ob unb ©rennung.

©in letter Blicf,
ein 2tbfd?ieb, jät;,
mie Bauern, ffanb in f}anb gelegt,
gelaffen grüfen.
Pom ©rt bes ©obes nieberfteigenb
gingen fie erneut ans ©agœerf.

Du aber rul?ft,
ber ffeimat gelber überfd?auenb,

„flm b<tuMi$tn §erb\ »abmatta XXI. 1817/18. ©eft 4.

Wandlung.
Wir stiegen Stuf' um Stufe still hinan
den Hügel, wo auf seinem Grat,
fest in der Erde schwerem Traum geborgen,
du über Zeit und Menschen ewig dauerst.

Vier Männer trugen dich voran.
Es folgten dem gewundnen Pfad
der grasbewachsnen Halde
zähe, knochige Gestalten:
Männer, Frauen, im Gesicht gebräunt
von Luft und Sonne,

an Gliedern leicht gekrümmt,
gebogen von des Tagwerks hartem Griff.

Sie standen, Freund an Freund
geschart um deine Gruft,
die bergend dich empfing.
polternd fielen auf den Sarg die Schollen.
Der Priester sprach lateinisch das Gebet
und streute segnend hin und her gewendet
das geweihte Wasser über Grab und Menschen.
Sie standen ungelenk,

gebannt von den Gedanken Tod und Trennung.

Gin letzter Blick,
ein Abschied, zäh,
wie Bauern, Hand in Hand gelegt,
gelassen grüßen.
Vom Grt des Todes niedersteigend
gingen sie erneut ans Tagwerk.

Du aber ruhst,
der Heimat Felder überschauend,

.Am h»u«lich-n Herd". Jahrgang XXI. 19!?,IS, Hrft 4.



an erhabner Stätte,
t>etmad)fen mit beut ©runb berfelben (Erbe,
bie cor eines HTenfdjen Hlter bid; erfdjuf,
bid? nährte, trug unb bir Bemuftlfeit gab,
baf ifren XDillen bu erfennteft,
baf fte felbft, bie ftumme (Erbe,

im ©efüfl bes BTenfcfen roadffenb,
ftd) empfinbe.
Die (Erbe liebteft bu,
bu pflegteft, fegtefi fie,
mie Siebe unter HTenfcfen niemals tut.
Des Bobens lefte Spur, bie bu bebauteft,
mar ein Ceil non bir.
Du marft in Stamm unb Hft »on jebem Baum gemadfen,
als lebteft bu in Blatt unb Blüten
unb trügeft mit am Seifen jeber ^rudf.
Den <gug ber iDolfen fannteft bu,
bes JDinbes ©nabe unb bes Sturmes Drofn.
Es trieb bid? oft 5ur Ztadf com Sager,

bang um Saat unb Ernte.
©ebete fpradjeft bu, bie niemanb fennt.
Unb oft, nom Schein bes XHonbes geifterfaft umfpiett,
grubft bu im Hcferfelb bie Scholle um,
baf Sonne, Suft unb Hegen 5U ben Heimen bringen,
bie beine ï}anb in Efrfurdf fingefät.

Zïun rufeft bu, mofjer uns alles fommt:
im Sd;of ber Erbe.
Du atmeft gug um §ug in ifrem Hrm,
bu lebft in ifr.
Du leudfeft in ben Blumen
unb bu fäfrft im Sturm. xari sar.

Ber Batm
©ine ©efdnifiie bon 3>ofef Steinhart.

Sange Safie, mand)' troderien (Sommer, mand)' naffen äperbft tjatte
ber ©idfffofer mit feinem SßeiB gemerït unb gefdfafft, unb mit ifreut @ofn
mar trof Wngemacf) unb äBetterfdjaben ber ^o.f grof unb ftarï getnorben,

unb baê Breite Sdjinbelfapë mufte fiel) federt, baf nidjt bie Säume, bie ber

an erhabner Stätte,
verwachsen mit dem Grund derselben Erde,
die vor eines Menschen Alter dich erschuf,

dich nährte, trug und dir Bewußtheit gab,
daß ihren Willen du erkenntest,

daß sie selbst, die stumme Erde,
im Gefühl des Menschen wachsend,
sich empfinde.
Die Erde liebtest du,
du pflegtest, hegtest sie,

wie Nebe unter Menschen niemals tut.
Des Bodens letzte Spur, die du bebautest,

war ein Teil von dir.
Du warst in Stamm und Ast von jedem Baum gewachsen,
als lebtest du in Blatt und Blüten
und trügest mit am Reifen jeder Frucht.
Den Zug der Wolken kanntest du,
des Windes Gnade und des Sturmes Drohn.
Es trieb dich oft zur Nacht vom Lager,
bang um Saat und Ernte.
Gebete sprachest du, die niemand kennt.

Und oft, vom Schein des Mondes geisterhaft umspielt,
grubst du im Ackerfeld die Scholle um,
daß Sonne, Luft und Regen zu den Aeimen dringen,
die deine Hand in Ehrfurcht hingesät.

Nun ruhest du, woher uns alles kommt:
im Schoß der Erde.
Du atmest Zug um Zug in ihrem Arm,
du lebst in ihr.
Du leuchtest in den Blumen
und du fährst im Sturm. ài s°x.

Der Vater.
Eine Geschichte von Josef Reinhart.

Lange Jahre, manch' trockenen Sommer, manch' nassen Herbst hatte
der Eichhofer mit seinem Weib gewerkt und geschafft, und mit ihrem Sohn
war trotz Ungemach und Wetterschaden der Hof groß und stark geworden,
und das breite Schindelhgus mußte sich stellen, daß nicht die Bäume, die der
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